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Verhandlungen und die deutſche Geſchäftsſprache 


derſelbe lautet: 
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Morgen Ausgabe. 


— ans an 


Deutſchland. 


Berlin, 31. März. Die „National-Zeitung“ 
ſchreibt: 

Bekanntlich iſt dem Reichstage ein Geſetzent⸗ 
wurf zugegangen, durch welchen für den elſaß⸗loth⸗ 
ringiſchen Landesausſchuß die Oeffentlichkeit der 


eingeführt werden ſollen. Wie wir vernehmen, 
werden aus der Mitte der Vertreter Elſaß-Loth⸗ 
ringens im Reichstage Bedenken gegen den Aus- 
ſchluß der franzöſiſchen Sprache aus den Verhand⸗ 
lungen des Landes ausſchuſſes erhoben werden, in- 
deß ſicherlich ohne Erfolg; man wird faſt allſeitig 
der Bemerkung der Motive zuſtimmen, daß „es 
dem nationalen Bewußtſein widerſtreitet, zuzulaſſen, 
daß die Berathungen der Vertretung eines deut- 
ſchen Landes vor der Oeffentlichkeit in einer frem- 
den Sprache gepflogen werden“. Da für die 
Kreis- und Bezirks Vertretungen bereits feit 1873 
die deutſche Sprache obligatoriſch iſt, ſo iſt es 
zweifellos, daß auch keinerlei praktiſches Bedürfniß 
die Geſtattung des Franzöſiſchen im Landesaus- 
ſchuß erfordert. Weiter beabſichtigen die elſaß⸗ 
lothringiſchen Abgeordneten einen Antrag auf Ge⸗ 
währung der Strafloſigkeit der parlamentariſchen 
Aeußerungen für den Landesausſchuß. Bei der 
Erörterung deſſelben wird es ſich zunächſt fragen, 
ob der Art. 11 des Strafgeſetzbuches auf die Ver⸗ 
handlungen des Landesausſchuſſes zu beziehen iſt; 

Kein Mitglied eines Landtages oder einer 

et zum Reiche gehörigen Staates darf 
ung, zu welcher das Mit- 
ner Abstimmung oder wege 


der in Ausübung ſeines Berufes gethanen Arufe- | 
lungen zur Verantwortung gezogen werden. 


Im Zuſammenhang damit wird zu entſchei⸗ 
den fein, ob $ 12 des Strafgeſetzbuches auf den 
Landesausſchuß anwendbar ſein wird: 

Wahrheitsgelreue Berichte über Verhandlun⸗ 
gen eines Landtags oder einer Kammer eines zum 
Reich gehörigen Staates bleiben von jeder Verant- 
wortlichkeit frei. 8 

Im Sinne des Art. 1 der Reichsverfaſſung, 
welcher die „Staaten“ Deutſchlands aufzählt, ge⸗ 
hört Elſaß⸗Lothringen allerdings nicht zu denjel- 
ben; dort iſt es nicht genannt. Die Autoritäten 
des Reichs⸗Staatsrechts werden ſich vielleicht ver— 
anlaßt ſehen, zu unterſuchen, ob Elſaß-Lothringen 
inzwiſchen, namentlich durch das Reichsgeſetz von 
1879, welches das Amt des Statthalters, das 
Miniſterium für Elſaß⸗Lothringen, die Vertretung 
des Landes im Bundesrath ꝛc. geſchaffen hat, ein 
„Staat“ geworden iſt. 


— Heute trat eine größere Anzahl Reichs- 
tagsmitglieder verſchiedener Fraktionen, namentlich 
der konſervativen Partei, des Centrums und Na- 
tionalliberale zur Beſprechung der Frage der 
„Sprenggeſchoſſe“ zuſammen. Das Prä⸗ 
ſidium führte Graf Stolberg. Es wurde jedoch 
die Dynamitangelegenheit bei Seite geſetzt, viel- 
mehr wurde die Frage der hochverrätheriſchen Un⸗ 
ternehmungen gegen fremde Staaten verhandelt. 
Einen ſehr weitgehenden Antrag ſtellte der Abg. 
Graf Bismarck, der die ganze Reihe der politiſchen 
Vergehen in Mitleidenſchaft zog. Für denſelben 
zeigte ſich jedoch kein Entgegenkommen. Weiter lag 
ein Antrag des Abg. Geh. Rath Beſeler vor fol— 
genden Inhalts: 

Der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn 
Reichskanzler zu erſuchen, dahin zu wirken, daß 
im Wege der internationalen Vereinbarungen 
feſtgeſtellt werde, daß der Mord, zu politiſchen 
Zwecken unternommen, als gemeines Verbrechen 
zu behandeln ſei. Ein Amendement des Ab- 
geordneten von Schwarze dazu ging dahin, 
nach unternommen hinzuzufügen: ſowie die Ver- 
abredung und die öffentliche Aufforderung zu 
einem ſolchen. 

Dieſen Anträgen hatte der Abg. Windthorſt 
den folgenden gegenübergeſtellt, den er als den 
einzigen bezeichnete, für welchen das Centrum ftim- 
men würde: 

Der Reiche tag wolle beſchlleßen, den Herrn 
Reichskanzler zu erſuchen, 
auf eine Vereinbarung mit den Reglerungen an- 
derer Staaten hinzuwirken, wodurch jeder ſol⸗ 
cher Vereinbarung beitretende Staat ſich  ver- 
pflichtet, 


a) Den Mord oder den Verſuch des heimniſſe der hervorragendſten geheimen Geſellſchaf⸗ 


Mordes, welche an dem Oberhaupt der Staa⸗! 


Abon nement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
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Pfennige. 


ten eines der Vertragsſtaaten verübt worden 

ſind; 

b) die zwiſchen Mehreren getroffene Ver⸗ 
abredung des unter a. bezeichneten Verbrechens, 
auch wenn es zum Betzinn dieſes Verbrechens 
nicht gekommen iſt; 

e) die öffentliche Aufforderung zu dem 
unter a. bezeichneten Verbrechen; 

ſowohl gegen ſeine elgenen Angehörigen 
als auch gegen die in ſeinem Gebiete ſich 
aufhaltenden Fremden mit Strafe zu ber 
drohen; 

d) einen in ſeinem Gebiet ſich aufhalten 
den Ausländer, welcher das unter a. bezeich- 
nete Verbrechen begangen, auf Anſuchen der 
Regierung des Heimathsſtaates an letzteren aus- 
zuliefern. 

Es wurde für dieſen Antrag namentlich gel- 
tend gemacht, daß er ſich auf dem Boden des in 
Deutſchland thatſächlich geltenden Rechtes halte, 
für unſer Rechtsgebtet daher nichts Neues bringt, 
aber umſomehr zur Grundlage internationalen Rech- 
tes geeignet ſei, als hervorragende Völkerrechtsleh⸗ 
rer des Auslandes eine ſolche Rechtsgeſtaltung be— 
furworten.. Heute Abend werden die Fraktionen 
zu der Frage Stellung nehmen; vorausſichtlich 
wird die Zuſtimmung zum Antrag Windthorſt ſehr 
weit nach links gehen. Da es ſich um eine Frage 
internationaler Politik mehr als um eine Frage 
des inneren Rechtes handelt, ſo wird die Zuſtim⸗ 
mung des Reichskanzlers ausſchlaggebend ſein, der 
wohl weitergehende Vorſchläge vorgezogen hätte, 
aber, wie man annahm, dem Antrag Windthorſt 
zuſtimmen werde. 


wohnte in der kaiſerlichen Loge der Großherzog 
von Heſſen und Prinz Alexander von Heſſen, 
von Petersburg kommend, bei. Der Abg. Bebel 
ſprach während der Anweſenheit dieſer Fürſtlichkei⸗ 
ten namentlich von der Berechtigung der Ermor— 
dung Kaiſer Alexanders II. 

— Gegenüber der Darſtellung in den jüng- 
ſten Enthüllungen der „Deutſchen Revue“ von 
den Vorgängen gelegentlich der Einzugsfeſt⸗ 
lichkeiten hort die „N.-3.", daß eine Diffe- 
renz zwiſchen der Stadtverwaltung und dem Po- 
lizeipräſidium in dieſer Richtung überhaupt nie be— 
ſtanden hat. Die Initiative zu den Einzugsfeſt⸗ 
lichkeiten ging aus den Kreiſen der Bürgerſchaft 
aus; es war daher ſelbſtverſtändlich, daß der 
Oberbürgermeiſter zunächſt damit befaßt war. 
Derſelbe jetzte ſich mit dem Miniſter des Innern 
und mit dem Polizeipräſidenten in Kommunikation 
und wurden die bezüglichzn Beſchlüſſe in gemein⸗ 
ſchaftlicher Verhandlung getroffen. 

— Der Senioren-Konvent hat heute ſich 
dahin geeinigt, die letzte Sitzung des Reichstags 
vor den Ferten am Donnerſtag den 7. April ab- 
zuhalten und die Sitzungen nach Oſtern am 25. 
April wieder aufzunehmen. Es werden vor den 
Ferien noch die Geſetze über die Unfallverſicherung 
und Trunkſucht zur erſten Berathung kommen; fer- 
ner noch zur zweiten und dritten Leſung das Na- 
turalleiſtungs⸗ und Penſtonsgeſetz. 

— Morgen früh 6 Uhr trifft der Großfürſt 
Paul von Rußland aus Petersburg in Berlin ein; 
derſelbe gedenkt am Nachmittag des genannten 
Tages ſich zur Herſtellung ſeiner Geſundheit nach 
Italien zu begeben. 

— Ein neuer toller Streich der Nihiliſten 
wird erzählt: Aus dem Privatſchreiben eines in 
Petersburg weilenden, auch in Berlin wohlbe⸗ 
kannten Diplomaten wird der „Natlonalzeitung“ 
mitgetheilt, „daß in dem Gürtel des jetzigen zwölf⸗ 
jährigen Thronfolgers von Rußland nach einem 
Spaziergang ein Drohbrief an feinen Vater Kal⸗ 
ſer Alexander III. gefunden wurde“. Wie dieſer 
Brief in den Gürtel des kaiſerlichen Knaben ge- 
kommen, wußte Niemand anzugeben. — Angeſichts 
der nihiliſtiſchen Drohungen und einiger geheim- 
nißvoller Verſchwindungen, welche London ſeit 
Kurzem in Aufregung verſetzen, erinnert die „Times“ 
an das ſchon vor längerer Zeit erfolgte myſteriöſe 
Verſchwinden tines ihrer Korreſpondenten, der un- 
ter dem Namen „Worhawk* (Kriegsfalkt) zur 
Zelt der Bremerhaven -Exploſton ſehr intereſſante 
Artikel, betreffend die „Dynamit Kohlen-Bomben“, 
in der „Times“ voröffentlicht hatte. Bei dieſer 
Gelegenheit rühmte ſich „Warhawk®, in die Ge— 


ten ſeit zehn Jahren eingeweiht zu ſein, deren 
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laky in London ſich anſchließen zu wollen. 
erklärt, den betreffenden „Times“ -Korreſpondenten 


über dieſelben zu berichten. 


— Der heullgen Stbung des Michstages 


Organiſation vollſtändig zu kennen er behauptete. 
Thatſache iſt nun, daß „Warhawk“ gleich nach 
dieſer Erklärung plötzlich verſchwunden und ſeit⸗ 
dem nicht wieder geſehen worden iſt. Die „Times“ 
ſprach in der vorigen Woche in einem Leitartikel 
die Befürchtung aus, daß 
wahrſcheinlich von dieſen geheimen Geſellſchaften 
beſeitigt worden ſei. 
auch, einem in der „Times“ vom 24. d. M. ver⸗ 


„Warhawk“ 


hoͤchſt 
Dieſer Anſicht ſcheint nun 


öffentlichten Briefe zufolge, der Kriminalrath Pol⸗ 
Er 


„Warhawk (Kapitän P.) genau gekannt zu 
haben; derſelbe ſei ſeit dem März 1877 ſpurlos 
verſchwunden und alle Recherchen nach ihm ſeien 
völlig reſultatlos geblieben. Kapitän P. habe es 
ſich ſeit Jahren zur ſpeziellen Aufgabe gemacht ge- 


habt, die geheimen Geſellſchaften in Europa zu 


überwachen, und er ſei oft in der Lage geweſen, 
„Warhawk“ war 
ein Mann von ungefähr vierzig Jahren, hoch ge- 
wachſen und knochig gebaut; er wohnte in einem 
der belebteſten Stadttheile Londons in der Nähe 
des Langham-Hotels. Es iſt unerklärlich, daß er 
bei ſeiner genauen Kenntniß der geheimen Gejell- 
ſchaften denſelben doch zum Opfer fallen konnte. 


Ausland. 

Paris, 31. März. Der Konflikt zwiſchen 
dem Polizeipräfekten Andrieur und dem Pariſer 
Gemeinderathe beherrſcht das Tagesintereſſe. Die 
Radikalen greifen Andrieux mit der äußerſten Hef- 
tigkeit an, doch auch anderweitig findet dieſer nur 
laue Vertheidigung, ſo daß ſeine Erſetzung wahr⸗ 
ſcheinlich erſcheint. Der Miniſterrath wird morgen 
über dieſe Angelegenheit beralhen. a 

Nachdem einige Blätter es verſucht haben, 
die Verfügung der eljaß ⸗lothringiſchen Regierung 
gegen den Geſchäftsbetrieb fremder Verſtcherungs⸗ 
Geſellſchaften in den Reichslanden als in „Wider⸗ 
ſpruch mit den Beſtimmungen des Frankfurter 
Friedens“ darzuſtellen, bringt die „Patrie“ die Nach 
richt, daß die franzöſiſche Regierung beſchloſſen 
habe, Mittel ausfindig zu machen, um Repreſſalien 
gegen deutſche Verſicherungsgeſellſchaften in Frank- 
reich zu nehmen. 

Paris, 31. März. Nach längeren Verhand- 
lungen zwiſchen dem Miniſter des Innern und dem 
Polizei-Präfekten Andrieux erhält ſich das Gerücht 
von der Entlaſſung des Letzteren und wird die— 
ſelbe ſogar von den gambetliftiichen Journalen 
empfohlen. 

London, 29. März. Die geſtrige Unterhaus⸗ 
ſizung hat das Schicksal der neunſchwänzigen Katze 
(cat o' nine tails) beſiegelt. Sie iſt abgeſchafft 
Ob man in zukünftigen Zeiten den 28. März ale 
den Schlußſtein des Baues der britiſchen Freiheit 
eiern wind, weiß ich nicht. Wohl aber wird es 
den zukünfligen Geſchichtsſchreiber merkwürdig an- 
muthen, wenn er bei Durchleſung der Schniftſtücke 
des Jahres 1881 auf eine Unterhausſitzung ftößt, 
in welcher ein ehrenwerthes Mitglied, Sir J. Hay, 
die Prügel- und Peitſchenſtrafe als den Hort der 
Ordnung anpreiſt und den Verſuch ihrer Abſchaf— 
fung als ein thörichtes Vorbild verdammt. Iſt es 
überhaupt nicht tragikomiſch, daß man ſo und ſo 
viele Jahrhunderte nach Einrichtung der Habeas- 
Korpus-Akte noch einſtlich die Betrachtung pflegt, 
welche Wirkung die Schläge der neunſchwänzigen 
Katze auf den Rücken eines engliſchen Soldaten 
und damit auf ſeine Moral haben könnte! Prak- 
tiſch war übrigens dieſe Strafe ſchon ſeit einem 
Monat abgeſchafft; denn in der zweiten Hälfte 
des Transvaalkrieges leſen wir von allerlei Kla- 
gen konſervativer Journaliſten über den Verfall der 
Disziplin unter den Truppen Sir G. Colleys; 
womit ſoll man künftighin dieſe Disziplin wieder- 
herſtellen, da die Peitſche ſich zu den Daumſchrau⸗ 
ben, Marterblöcken und ähnlichen Quäl-Inſtrumen⸗ 
ten in der Rumpelkammer geiſtlicher und welt— 
licher Inquiſition verſammelt hat! Dem Buchſta- 
ben nach aber wurde ihre Abſchaffung erſt geſtern 
bei der zweiten Leſung der Hrerdisziplinvorlage 
beſchloſſen. Die Heerdisziplinbill iſt ein neuer Ti- 
tel für die Auſtuhrbill, unter welchem Namen man 
das Geſetz zur Genehmigung des ſtehenden Heeres 
und der darin herrſchenden Disziplin verſteht. Der 
engliſche Freiheitsbegriff geftattet nämlich kein fte- 
hendes Heer, und ſo muß alljährlich ein Heer zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung und Vertheidigung 
des Landes neu genehmigt werden. Damit fällt 
die Heerdisziplinbill unter diejenigen Entwürfe, 
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ohne welche die Regierung des Landes nicht fort- 
geführt werden kann. In dieſem Jahre wurde 
durch Osborne Morgan eine Beſtimmung hinein- 
geflickt, wonach das Kriegsgericht ermächtigt if, 
ſchwere Verg hen durch andere Mittel als die Peit⸗ 
ſchenſtrafe zu ahnden. Als Vertheidiger dieſer 
Klauſel iſt beſonders der radikale Bradlaugh zu 
nennen, der zur Zeit ſelbſt Soldat war und das 
Entehrende dieſer Strafe an ſich gefühlt hat. Biel ⸗ 
leicht war dieſe Strafe im Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts am Platze, denn damals beſtand die eng⸗ 
liſche Armee aus einem wahren Auswurfe von 
Gaunern, Spitzbuben und katilinariſchen Exlſtenzen. 
Wellington hat ſpäter wiederholt Gelegenheit ge⸗ 
habt, die britiſche Armee in Spanien auf biefe 
Weiſe zu kennzeichnen. 2 

Wohl noch niemals find die Erinnerungstage 
der Revolution des gegenwärtigen Jahrhunderts 
in London jo lebhaft gefeiert worden, wie in die- 
ſem Jahre. Einerſeits haben die Ausweiſungen 
und ſonſtigen Maßregelungen der Sozialiſten aller 
Länder, wie ſie im Laufe des letzten Jahres vor⸗ 
gekommen find, viel zur Vermehrung der hieſtgen 
Flüchtlinge beigetragen; andererſeits waren ſowohl 
die Vorkommniſſe im engliſchen Parlament als die 
iriſche Angelegenheit und die jüngſten Ereigniſſe 
in Rußland dazu geeignet, das ſonſt ſo ſchwer⸗ 
fällige engliſche Element in Fluß zu bringen. Die 
bedeutendſte Kundgebung ſpielte fi, wie bereits 
gemeldet,, am letzten Mittwoch Abend in der gro- 
fen Grafton Hall ab, wobei deutſche, franzöſiſche 
und engliſche Redner unter der aufgepflanzten 
rothen Fahne mit Begeiſterung das neue Evange⸗ 
lium des arbeitenden Volkes predigten. Am Frei⸗ 
tag Abend veranſtaltete der internationale Klub in 
der Helvetia ein Banket, das von 60 Perſonen, 
größtentheils Franzoſen, beſucht war. Beſonders 
lebendig verlief aber das fſlawiſche Meeting, wel⸗ 
ches am Montag Abend unter dem Vorſitze Hart⸗ 
manns in einem Hauſe der Upper Marylebone⸗ 
Street tagte und ſehr ſtark beſucht war. Es wurde 
ruſſiſch, polniſch, böhmiſch, ſerbiſch, franzöͤſiſch und 
deutſch geſprochen. Alle Redner gedachten in erſter 
Linie der Ermordung des Zaren. Einige ſchil⸗ 
derten auch die Vorgänge zur Zeit der Pariſer 
Kommune. Ein echt revolutionärer Geiſt wehte 
durch die Verſammlung, die mit der Gründung 
eines flawiſchen revolutionären Klubs ihren Ab- 
ſchluß fand. 

Die vor etwa zwei Wochen geborene Toch⸗ 
ter der Prinzeſſin Friederike von Hannover und 
des Barons von Pawel-Rammingen iſt geſtern ge⸗ 
ſtorben. 

Provinzielles. 

Ste. tin, 1. April. Wird eine auf einem 
Grundſtück hypothekariſch eingetragene Forderung 
nicht von dem Eigenthümer deſſelben, ſondern von 
einem Dritten (beiſpielsweiſe von dem Vorbeſttzer 
des Grundſtücks in Erfüllung einer beim Verkauf 
übernommenen Verbindlichkeit zur Tilgung der Poſt) 
getilgt, ſo erwächſt daraus nach einem Erkenntniß 
des Reichsgerichts, II. Hülfsſenats, vom 17 Fe⸗ 
bruar d. J., für den befriedigten Hypothekengläu⸗ 
biger nur die Verpflichtung, dem Zahler eine 
löſchungsfähige Quittung über die geleiſtete Zah 
lung auszuſtellen; dagegen braucht er dem Eigen ⸗ 
thümer des Grundſtücks weder eine Quittung aus⸗ 
zuſtellen noch Löſchungsbewilligung zu ertheilen. 
Glaubt nun der Eigenthümer des Grundſtücks aus 
der von dem Deitten erfolgten Zahlung ein Recht 
für ſich auf Löſchung der im Grundbuch eingetin- 
genen Poſt herleiten zu können, ſo kann er dieſes 
Recht nur gegen den Zahler, nicht aber gegen den 
befriedigten Hypothengläubiger geltend machen. 

— Vorgeſtern feierte der Altſitzer Schatz in 
Schützendorf bei Stepenitz mit ſeiner Ehefrau das 
ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit und obwohl 
das greiſe Paar auf ſeinem gemeinſamen Lebens⸗ 
wege vielfach mit Noth und Kummer zu kämpfen 
hatte, hat es ſich doch eine ſeltene Ruͤſtigkeit be⸗ 
wahrt. Eine große Schaar von Kindern, Enkeln 
und Freunden hatte ſich an dieſem Ehrentag um 
das Jubelpaar verſammelt und half das feltene 
Feſt verſchönern Möge es demſelben noch recht 
lange vergönnt fein, rüſtig und glücklich im Kreiſe 
der Angehörigen zu leben. 

— In der Provinz Pommern ſind folgende 
höhere Lehranſtalten zur Ausſtellung von Zeug⸗ 


niſſen über die wiſſenſchaftliche Befähigung für den 
einjährig-freimilligen Mititärdienſt berechtigt: . 
Lehranſtalten, bei welchen der einjährige, erſolg⸗ 
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wiſſenſchaftlichen Befähigung erforderlich iſt: Die 
Gymnaſten zu Anklam, Belgard, Cöslin, Colberg, 
Demmin, Dramburg, Greiffenberg, Greifswald, 
Neuſtettin, das Pädagogium zu Putbus, die Gym⸗ 
naſien zu Pyritz, Stargard i Pomm, das Marien- 
ſtifts-Gymnaſtum zu Stettin, das Stadt-Öymna- 
ſium daſelbſt, die Gymnaſien zu Stolp, Etral- 
fund, Treptow a. d. Rega. Die Realſchulen zu 
Colberg (verbunden mit dem Gymnaſium daſelbſt), 
Greifswald (verbunden mit dem Gymnaſium da⸗ 
ſelbſt), die Friedrich-Wilhelmsſchule zu Stettin, die 
Realſchule zu Stralſund. B. Lehranſtalten, bei wel- 
chen der einjährige, erfolgreiche Beſuch der 1. Klaſſe 
zur Darlegung der wiſſenſchaftlichen Befähigung 
erforderlich iſt: Die Progymnaſien zu Gartz a. O., 
Lauenburg i. P. und Schlawe, die Realſchule zu 
Stettin. C. Höhere Bürgerſchulen, welche den 
Realſchulen erſter Ordnung in den entſprechenden 
Jahreskurſen gleichgeſtellt find: Die höheren Bür- 
gerſchulen zu Stargard, Wolgaſt und Wollin. 
D. Lehranſtalten, bei welchen das Beſtehen der 
Entlaſſungsprüfung zur Darlegung der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Befähigung erforderlich iſt: Die höhere 
Bürgerſchule zu Stolp (verbunden mit dem dorti⸗ 
gen Gymnaſtum). 

— Die am 2. und 3. Juni in Regenwalde 
ſtattfindende Thierſchau, verbunden mit Gewerbe— 
ausſtellung (ſiehe heutiges Inſerat), ſcheint Dimen⸗ 
ionen anzunehmen, wie derartige Feſte Fe in Flei- 
nen Orten faſt ſelten zu erreichen pflegen. Wie 
wir hören, haben ſich die Anmeldungen bereits in 
bedeutender Anzahl gehäuft, und das Ausſtellungs⸗ 
Komitee, welches Alles aufbietet, dies Feſt zu einem 
großartigen Volksfeſt zu machen, hat begründete 
Ausſicht, auf den Beſuch von 6— 700 Gäſten zu 
rechnen. Gilt es doch dem Andenken Sprengel's, 
des Begründers der rationellen pommenſchen Land- 
wirthſchaft, die Ehre zu erweiſen; gilt es doch dem 
Kegenwalder Zweigverein, dem in den 50 Jahren 
ſeines Beſtehens Männer angehörten, deren Namen 
weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus ſich 
Anerkennung verſchafften, ja Männer, denen unſer 
Vaterland das Höchſte an Macht und Ehre ver- 
dankt, gilt es doch dieſem Verein durch Theil- 
nahme an ſeinem Jubiläumsfeſte Anerkennung und 
Aufmunterung zu fernerem Streben zu geben. — 
Wie uns mitgetheilt, ſollen bereits Se. Exzellenz 
der Herr Miniſter Dr. Lucius, der Herr Oberprä- 
ident und der Herr Regierungspräſident ihren Be⸗ 
ſuch in Ausſicht geſtellt haben, und hofft das Aus- 
ſtellungs-Komitee, daß auch der Reichskanzler Fürſt 
Bismarck, als früheres Mitglied des Regenwalder 
Zweigvereins, einer Einladung Folge geben wird. 

— Die „Ger.⸗Ztg.“ ſchreibt: Die Behaup- 
tung, daß jede in einem öffentlichen Lokal abge⸗ 
haltene Tanzmuſik als eine öffentliche Tanzluſtbar⸗ 
keit anzuſehen ſei, auch wenn nur eine geſchloſſene 
Geſellſchaft ſich daran betheiligt, iſt unhaltbar; 
denn unter einer öffentlichen Tanzluſtbarkeit kann 
nur eine ſolche verſtanden werden, an welcher nicht 


lediglich einer Anzahl im voraus beſtimmter Per- 


ſonen, die ſich zu dieſem ſpeziellen oder auch all- 
gemeinen Zweck vereinigt haben, ſondern dem Pu- 


RR EN 
a auf einmal fühlte er 
allerhand einſchränkende Bedingungen, wie z. B. derſelben ſich mit furchtbarer Gewalt in feinen Ober⸗ 
Innehaltung der Polizeiſtunde, knüpfen zu können. arm einſchlagen, welche ihm das Fleiſch und die 
Für die Polizeibeamten diene obige gerichtliche Ent- | Kleidung 4—5 Zoll herabriß. Die Beſtie hatte 
ſcheidung zur Belehrung darüber, daß geſchloſſene] den günſtigſten Augenblick benutzt, und durch das 
Geſellſchaften für ihre Verſammlungen, auch wenn | Gitter hindurchſchlagend, verſuchte fie den armen 
ſie in Wirthshäuſern ftattfinden und mit denſelben Menſchen näher ans Gitter heranzuziehen. Dieſer, 


e Tatze Der R. 


Tanzluſtbarkeiten verbunden ſind, einer obrigfeitli- 
chen Erlaubniß nicht bedürfen. 

— Das erſte Segelſchiff, das unſeren Hafen 
nach der diesjährigen Eröffnung der Schifffahrt 
erreichte, iſt die Bark „Herrmann“, die geſtern 
Abend per Dampfer „Stadtrath Hellwig“ von 
Swinemünde nach Stettin geſchleppt wurde. 

— Der Kapitän Fürſtenau, Führer des 
Schiffes „Felix“ aus Wollin, war geſtern Morgen 
mit ſeiner Frau mit dem Dampfer „Fortſchritt“ 
von Stepenitz abgefahren, um hier ſein Schiff 
klar zu machen. Unterwegs wurde er plötzlich 
unwehl, er begab ſich nach der Kajüte, wo er in 
kurzer Zeit verſtarb. Ein Schlagaufall hatte ſei⸗ 
nem Leben ein Ende gemacht. 

— Der Andrang des Publikums zum Be⸗ 
ſuche des Dampfers „Kätie“ iſt jo ſtark gewor- 
den, daß der Lloyd ſich veranlaßt geſehen hat, für 
die Beſichtigungskarten eine kleine Gebühr von 25 
Pfennigen zu erheben, deren Ertrag zum Beſten 
der Beſatzung verwandt werden ſoll. Zur Moti- 
virung dieſer Maßnahme des Lloyd führen wir 
an, daß unter Anderem von Greifenhagen eine 
Extrafahrt zur Beſichtigung der „Kätie“ ſtattfinden 
wird und daß der Unternehmer Herr Olaf Sundin 
300 Beſichtigungskarten zu obigem Preiſe ge- 
löſt hat. 

Vermiſchtes. 

Potsdam. Im Herbt des vergangenen 
Jahres ward hier im St. Joſefs-Krankenhaus ein 
Knabe von neun Jahren, der Sohn eines Milch- 
pächters aus dem Dorfe Marquardt, behandelt, 
welcher von einem Hund gebiſſen war. Der Hund 
ward todtgeſchoſſen, weil er herrenlos auf dem Lande 
ſich herumtrieb und ſpäter als nach dem Gute 
Bockefelde bei Spandau gehörig erkannt. Da ſich 
bedenkliche Symptome nicht zeigten, ſo wurde der 
Knabe, als die Wunden geheilt waren, aus dem 
Krankenhaus entlaſſen. Vor wenigen Tagen je- 
doch klagte das Kind über Unwohlſein, welches ſich 
bald in Raſerei umgeſtaltete, ſo zwar, daß das 
Kind Schaum vor den Mund bekam, um ſich 
ſchlug und biß. Der Vater brachte den Knaben 
ſofort wieder in das hieſige St. Joſefs-Kranken⸗ 
haus und dort konſtatirte der Arzt den Ausbruch 
der Tollwuth. In 17 Stunden war das Kind 
von ſeinen entſetzlichen Qualen erlöſt, nachdem es 
zuvor noch vollſtändig erblindet war; denn als der 
Vater des Kindes fragte: „Kennſt Du mich noch, 
mein Sohn?“ antwortete das Kind: „Ja, nur 
an der Stimme; denn ich ſehe Dich nicht mehr!“ 
Wie wir hören, klagt der Vater des Knaben gegen 
den Beſitzer von Bocksfelde wegen Erſatz der ge- 
habten Koſten. z 
t — Folgender Unglücksfall ereignete fih vor 
einigen Tagen im Zoologiſchen Garten zu Frank- 
furt a. M. Ein junger Mann ſtand plaudernd 


blikum als ſolchem die Theilnahme geftattet iſt. — mit feinem Freunde vor dem Käfige der Tigerin 
Es giebt eine große Anzahl von Ortsvorſtehern] und mochte wohl im Laufe der Unterhaltung nicht 
jeden Grades, welche eine andere Anſicht haben] darauf geachtet haben, daß er ſich zu weit über 
und die Anmeldung von Tanzluſtbarkeiten, die ge- die den Käfig umgebende Barriere gelehnt, und daß 


ſchloſſene Geſellſchaften in ſonſt öffentlichen Loka- die Tigeri 


Verlaſſen! 


Roman in drei Bänden 


von 
Ewald Auguſt König. 
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„Und doch, wie glücklich ſind Sie im Vergleich 
zu mir!“ ſeufzte die Marcheſa. „Sie durften 
Ihrer Mutter die Augen zudrücken, und ihr letzter 
Athemzug war ein Segenswunſch für Sie, meine 


u ſchon lange ihre Augen ſtier auf ihn 


ſo erbte nach meinem Tode der Marcheſe meinen 
ganzen Nachlaß. Er unterſchrieb dieſen Ehever- 
trag ohne Zögern, nochmals betheuernd, daß er 
nur meine Hand und nichts weiter wuͤnſche. Schon 
bald nach der Hochzeit erkannte ich, wie ſehr ich 
mich getäuſcht hatte. Der Wille meiner herrſch⸗ 
ſüchtigen Schwägerin galt allein in unſerm Hauſe, 
und wenn fie und ihr Bruder auch ſcheinbar jeden 
Wunſch erfüllten, bevor ich ihn ausgeſprochen hatte, 
ſo erkannte ich doch, daß ſie mir nur eine Maske 
zeigten, hinter der ihre Selbſtſucht ſich verbarg. 
Von dem großen Vermögen, welches fie beſitzen 


Ukas eingeſetzten zeitweiligen Raths noch mit: 


welcher im gefahrvollſten Augenblicke ſeine ganze 
Kaltblütigkeit zuſammenraffte, hielt ſich mit Mühe 
unter dem Drucke aufrecht. Die herbeieilenden 
Wärter vermochten mit ihren Stöcken ꝛc. Nichts 
gegen die raſende Beſtie, als daß fie die andere 
Tatze dem jungen Mann vom Leibe fern hielten. 
Während dieſer Zeit nun verſuchte derſelbe mit 
der freien Rechten die Tatze aus ſeinem Arme zu 
entfernen, welches ihm auch unter den raſendſten 
Schmerzen gelang. Das ſich maſſenhaft anſam⸗ 
melnde Publikum brachte für die bewieſene Bra⸗ 
vour dem vor Erſchöpfung Umſinkenden ein Bravo! 
Die Aerzte glauben den Arm ohne Nachtheil für 
denſelben heilen zu können. 

— Die Vitrioldamen ſind bereits überholt. 
Aus Wien ſchreibt man: Die Handarbeiterin Luka⸗ 
ſchotzly lebte ſeit mehreren Jahren in Gemeinſchaft 
mit dem Schmiedegeſellen Bariſchek. Vor einiger 
Zeit erblindete ſie auf beiden Augen vollſtändig, 
und hat aus dieſem Grunde der Schmiedegeſelle 
das Verhältniß mit ihr löſen wollen. Da Bari- 
ſcheck trotz aller Zureden von Seite feiner Gelieb- 
ten auf dieſem Entſchluſſe beharrte, ſchwor ſie ihm 
Rache und hat fie auch in ſchrecklicher Weiſe aus- 
geführt. Während ſich nämlich Bariſcheck zu Bette 
legte, begab ſich die Lukaſchotzly in die Küche, wo 
ſie einen Topf mit Waſſer ans Feuer geſtellt hatte, 
welches bereits zu ſieden begann. Mit dem Topfe 
ſchlich ſie ſich ſodann ins Zimmer an das Bett 
des Bariſcheck, welcher bereits eingeſchlafen war, 
und goß das ſiedende Waſſer über ihn aus. Ba- 
riſcheck hat hierdurch am Rücken und am Kopf 
ſchwere Brandwunden erlitten und mußte in das 
Spital überbracht werden. Joſepha Lukaſchotzky 
wurde ſofort verhaftet und auf das Polizei⸗Kom⸗ 
miſſariat gebracht, woſelbſt fie die That unumwun⸗ 
den eingeſtand. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kopenhagen, 31. März. Die gegen die jo- 
zialiſtiſche Zeitung „Herolden“ erhobene Anklage 
ſtützt ſich außer auf Beleidigungen gegen den Kai⸗ 
ſer von Rußland auch auf Beleidigungen, welche 
gegen den deutſchen Kaiſer gerichtet waren. 

Petersburg, 30. März. Der Prinz von 
Wales hat heute Nachmittag die Rückreiſe nach 
England angetreten. 

Petersburg, 31. März. Der „Regierungs- 
bote“ meldet: Ein geſtern erlaſſener kaiſerlicher 
Ukas befiehlt zur Wiederherſtellung vollſtändiger 
Sicherheit in der Reſidenz die Einſetzung eines 
zeitweiligen Rathes aus gewählten Mitgliedern der 
geſammten Bevölkerung. Dieſer Rath ſoll dem 
Stadthauptmann zur Seite ſtehen und an den Be- 
rathungen behufs Ergreifung der nolhwendigen 
Maßregeln theilnehmen. Jeder von den 228 
Stadtbezirken wählt einen Vertreter in denſelben. 
Die erforderlichen Geldmittel werden von de 
Reichsſchatzktammer angewieſen. ; 

Petersburg, 31. März. Die „Ag. Ruſſe“ 
teilt bezüglich des durch den geſtrigen kaiſerlichen 


trennte mich ungern von ihm, aber ich ſagte mir 
auch, daß es zum Beſten des Knaben geſchehe, 
der nach einigen Jahren als blühender Jüngling 
zurückkehren und mir dann eine Stütze ſein werde. 
Es ſollte nicht fein! In den erſten Jahren lau- 
teten die Berichte, die von Zeit zu Zeit eintrafen, 


Tages fand ich auf dem Schreibtiſch meines Man ⸗ 
nes einen Brief, der die Todesnachricht ſammt den 
beglaubigten Dokumenten und Koſtenberechnungen 
enthielt. Der Knabe war an der Bräune er- 
krankt und ſchon nach vierundzwanzig Stunden 


erfreulich, dann blieben ſie plötzlich aus, und Wer 
| 


Eltern find fern von mir geftorben, fie hinterließen wollten, konnte ich nichts entdecken, fie verlangten, g:Rorben, der Hügel wölbte ſich bereits über ſei⸗ 


mir ihren Fluch.“ 
„Nein, nein, glauben Sie das nicht.“ 
„Ich muß es glauben 
meine Geſchichte, die nur Wenige erfahren haben. 


In meiner Jugend lernte ich im Haufe meiner Banquier an. Auch das Kind war ein beſtän- meines Kindes zu 
Eiern einen Schauſpieler kennen, den ich bald fo diger Zankapfel, und meine Schwägerin ſagte mir überzeugende Bewelſe vor, die jeden Zweifel im 


freie Verfügung über meine Kapitalien, ich wei⸗ 


nem Grabe, als ich den Bericht las. Dieſe furcht⸗ 


gliedern der gan 


ſtehen ſolle, werde über jede Maßregel nach Ma⸗ 
jorität zu beſchließen haben, welche der Stadt- 
hauptmann zur Vorlage bringe. Eine ſolche durch 
Majorität beſchloſſene Maßregel werde zur Aus- 
führung gelangen, nachdem ſie die Sanktion des 
Kaiſers erhalten hätte. Vorgeſchlagene Maßregeln, 
welche nicht die Majorität des Raths erhielten, 
würden nicht ausgeführt werden. Jeder Hausbe⸗ 
ſitzer und ſelbſtſtändige Miether im eigenen Namen 
ſolle Wähler und wählbar ſein. Dieſe kaiſerliche 
Eniſcheidung fei ein Theil des für das ganze Reich 
in Ausſicht genommenen Planes, deſſen Entwurf 
der verſtorbene Kaiſer bereits unterzeichnet hatte. f 

Der Stadthauptmann macht bekannt, daß die 
Wahlen für den Rath bereits heute Nachmittag 3 
Uhr ſtattfinden ſollen. 


Rom, 31. März. Dem „Diritto“ zufolge 


ſollen in Athen mehrere Armſtrong'ſche Gebirgs-? 


batterien angekommen ſein. Von der 120 Millio- 
nenanleihe Griechenlands follen die griechiſchen Ko- 
lonien in den verſchiedenen europäiſchen Haupt⸗ 
ſtädten allein 22 Millionen gezeichnet haben. Der 
franzöſiſche Admiral Lejeune ſoll von Athen im 
Auftrage der griechiſchen Regierung nach Paris ab- 
gereiſt ſein. 

London, 31. März. Nach einer Meldung 
aus Neweaftle vom 30. d. hat ſich der Präfivent 
Krüger mit feiner Begleitung nach dem Trans- 
vaallande zurückbegeben. Man glaubt, daß Gene- 
ral Wood im Laufe dieſer Woche nach Pretoria 
gehen werde. 

Aus Kapetown vom 30. d. wird gemeldet, 
daß General Roberts dort eingetroffen ſei und die 
Rückreiſe nach England angetreten habe. 

Lord Beaconsfield hatte im Laufe des geſtri⸗ 
gen Tages mehrere Paroxysmen; ſein Befinden 
war am Abend nicht jo gut als am Morgen, jo 
daß der Arzt es für nöthig hielt, während der 
Nacht bei dem Kranken zu bleiben. 

London, 31. März. Der deutſche Sozial- 
demokrat Moſt iſt geſtern verhaftet und die Drude- 
rei der „Freiheit“ polizeilich geſchloſſen worden. 
Heute findet das erſte Verhör vor dem Polizei- 
richter ſtatt. Die Anklage lautit auf Aufwiege⸗ 
lung des Volkes eines fremden Staates zur Em- 
pörung und Rebellion. Die deutſchen Sozialdemo⸗ 
kraten beabſichtigen eine Verſammlung abzuhalten, 
um gegen die Verhaftung Moſt's und die Unter⸗ 
drückung der „Freiheit“ zu proteſtiren 

Die „Daily News“ ſpricht ſich zuſtimmend zu 
der Unterdrückung der „Freiheit“ aus, erhebt in- 
deſſen Bedenken gegen eine Verfolgung von Staats- 
wegen. 

Daſſelbe Blatt erfährt, in Folge gewiſſer den 
Behörden zugegangener Mittheilungen ſeien bei 
der letzten Reiſe der Königin von Windſor nach 

on- 
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die „Daily News“ die Ueberzeugung aus, daß 
Griechenland der Stimme des vereinigten Europa 
Gehör ſchenken werde. Da alle Großmächte die 
Erhaltung des europätſchen Friedens wünſchen, jo 
wäre ein Widerſtand Griechenlands thöricht, ja jo 
gar verbrecheriſch. f 


an die Thür, um abermals einen Blick auf den 
Korridor zu werfen, beruhigt kehrte ſie zurück. 

„Gewiß, ſehr ernſt,“ erwiderte ſie. „Haben 
Sie draußen noch einen Freund, von dem Sie 
Hilfe erwarten dürfen?“ 

„Nur den Banquier Iſolant, aber er wird 
nicht erfahren, wo ich bin, wenn ich ihn nicht 
benachrichtige. Die Dienſtboten in meinem Her 
werden nichts verrathen, fie ſtehen im Solde 
Marcheſe, fie haben ohne mein Wiſſen den Doktor 
eingelaſſen, der in demſelben Augenblick, in dem 
er mir einen Brief überreichte, ein feuchtes Tuch 
mir auf den Mund preßte —“ 

„Chloroform!“ unterbrach Lucie fie, „Doktor 


gerte mich hartnäckig, dieſe Forderung zu erfüllen, bare Nachricht traf mich wie ein Blitz aus heitrem Bouillon verſteht's, fi ſeiner Opfer geräuſchlos zu 


— hören Sie auch nur eine beſtimmte Summe zur Beſtreitung der Himmel, ſie warf mich auf's Krankenlager, der 


Haushaltungskoſten wies ich ihnen bei meinem 


Marcheſe mußte ohne mich abreiſen, um das Grab 
beſuchen, er legte mir ſpäter 


bemächtigen. Wie wollen Sie den Banquier be- 
nachrichtigen?“ f 
„Sie müſſen das übernehmen!“ 
„Ich kann es nicht, ich darf dieſes Haus nicht 


zen Bevölkerung der-Nefideny her- 
vorgehen und dem Stadthauptmann zur Seite 


innig liebte, daß ich nicht mehr von ihm laſſen oft, wenn ich mich von ihm trennen könne, jo 
konnte. Er war ein guter, braver Menſch, Sie würde der Friede in unſer Haus zurückkehren. 
haben ihn gekannt, meinen erſten Gatten, er hatte Dazu kam, daß ich mich dem Kinde nicht ſo ſehr 
ein beſſeres Loos verdient, als das, welches er an widmen konnte, wie ich es gern gewollt und wohl 
meiner Seite fand. Meine Eltern wollten die auch gemußt hätte! gerade in jener Zeit wurden 
Verbindung mit ihm nicht zugeben, ſie drohten viele neue Opern einſtudirt, ich war vom Morgen 
mit Fluch und Enterbung, meine Liebe war mäch- bis in die Nacht hinein vollauf beſchäftigt und 
tiger als die Furcht vor ihren Drohungen, ich fand nur ſelten eine Stunde, in der ich mich mit 
flüchtete mit dem geliebten Manne in der zuver- meinem Knaben beſchäftigen durfte. Der Mar- 
ſichtlichen Hoffnung, daß die Eltern ſpäter mir cheſe zeigte ſich ſehr beſorgt, er äußerte wiederholt 
verzeihen würden. Dieſe Hoffnung hat ſich nie die Anſicht, daß es wohl für uns Alle, nament- 
erfüllt, mein erſter Brief wurde nicht beantwortet, lich aber für den Knaben das Beſte ſei, wenn er 
alle übrigen erhielt ich unerbrochen zurück. Nach für einige Jahre einer guten Erziehungsanſtalt 
dem Tode meines Mannes ſuchten der Marcheſe anvertraut werde. Ich dachte lange über dieſen 
Morloni und deſſen Schweſter meine Freundſchaft. Rath nach, das Kind zählte ſechs Jahre, es mußte 
Ich ſtand mit meinem Kinde allein, ich hatte nie nun die Schule beſuchen, und dies war, da wir 
Freunde geſucht, nun fand ich ſie, und durch ihre eine halbe Stunde von Mailand entfernt wohn⸗ 
Herzlichkeit und Liebenswürdigkeit gewannen fie ten, für den Knaben mit mancherlei Unannehm⸗ 
raſch mein Vertrauen. Ich hatte keine Ahnung lichkeiten verknüpft. Meine Schwägerin rieth zu 
von ihrer Falſchheit und Verſtellungskunſt, ich einer deutſchen Erziehungsanſtalt, ſie äußerte dabei 
glaubte an die Aufrichtigkeit ihrer Geſühle und die Hoffnung, daß mein Sohn ſpäter zwiſchen 
ihrer Verſprechungen, und ich leugne nicht, daß mir und meinen Eltern vermitteln könne. Ich 
ich die Liebe des Marcheſe erwiderte. Er warb ſträubte mich lange, aber ich ſah endlich ein, daß 
um meine Hand, ich gab ihm das Jawort, und es in der That das Beſte war, dieſen Rath zu 
er erklärte ſich auch damit einverſtanden, daß ich befolgen. Mein Mann knüpfte mit einigen In⸗ 
ihm nur meine Hand, nicht aber mein Vermögen ſtituten Unterhandlungen an, er überließ es mir, 
geben könne. Dieſes Vermögen ſollte meinem die Wahl zu treffen, und nachdem dies geſchehen 
Kinde geſichert bleiben, ſtarb das Kind vor mir, war, erbot er ſich, das Kind hinzubringen. Ich 


"Keime erftidten. Ein Jahr ſpäter wurde mir auch verlaſſen, wir Alle, mit Ausnahme zweier Wärter, 
der Tod meiner Eltern gemeldet, der Marcheſe be- ſind hier ebenfalls Gefangene. Wollen wir einen 
ſchwerte ſich dabei bitter, daß mein Vater fein Brief abſchicken, jo müſſen wir ihn offen dem 
ganzes Vermögen milden Stiftungen vermacht Doktor übergeben, ebenſo öffnet er alle Briefe, 
habe. Ich erkannte aus dieſer Enterbung, daß die wir empfangen. Und wollte ein Freund Sie 
meine Eltern mir nicht verziehen hatten, ich wagte befreien, ich glaube nicht, daß es ihm gelt 
nicht, in meiner Heimath Erkundigungen einzuzte- würde —“ 90 
hen, deren Reſultate nur peinlich und aufregend | „Er muß das Gericht zwingen, fi meiner an- 
für mich ſein konnten. Aber die Bühne konnte zunehmen!“ 
ich nun auch nicht mehr betreten, ich war geiftig! „Doktor Bouillon würde das Gericht über⸗ 
gebrochen, und fo ſehr die Direktion auch be- zeugen, daß Sie geiſteskrank find, glauben Sie 
dauerte, daß ich meinen Kontrakt löſen wollte, kam mir, er hat für alle Fälle jeine Vorkehrungen 
ſie unter dieſen Umſtänden doch meinem Wunſche getroffen.“ 
entgegen. Seitdem lebte ich ſtill und zurück⸗ „So gäbe es keinen Weg, 
gezogen in meinem Haufe, aber die Verwaltung Gefängniß hinaus führt!“ fragte die 
meines Vermögens trat ich auch jetzt noch nicht beſtürzt. 
ab, trotz der Kämpfe, die aus meiner Weigerung. „Ich ſehe keinen,“ erwiderte Lucie kopfſchüttelnd. 
mir erwuchſen. Ich wußte jetzt, daß der Mar- „Wollte ich auch mein Leben für Sie wagen, 
cheſe ein leidenſchaftlicher Spieler war, er hätte Ihnen würde dadurch nicht geholfen!“ 
ſich kein Gewiſſen daraus gemacht, mein Geld zu) „Lift vermag Vieles!“ 
vergeuden und mich an den Bettelſtab zu bringen, „Es ſind zu viele Augen in dieſem Hauſe, die 
dieſer Möglichkeit wollte ich vorbeugen. Und nun nicht allein Sie, ſondern auch mich ſcharf und un⸗ 
verjuchen die Beiden, ſich auf dieſem Wege in ausgeſetzt beobachten, und Matti, der das Thor 
den Beſitz meines Geldes zu bringen,“ ſchloß die bewacht, hängt mit der Treue eines Hundes an 
Marcheſa ihre Erzählung. „Sie werden jetzt be- dem Doktor. Sobald ich etwas thue, was nur 
greifen, liebe Lucie, wie ernſt die mir drohenden das leiſeſte Mißtrauen weckt, 
Gefahren find." 
Die Wärterin nickte zuſtimmend und trat raſch Himmel Ihnen gnädig ſein. 


der aus dieſem 
Marcheſa 


Ich muß fie fetzt 


# 
Pr 
u. 


— 
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werden Sie eine 
andere Wärterin erhalten, und dann möge der My 


> > 
“As 
2 


u, ſollte der Doktor Sie beſuchen, jo klagen 
je über Mattigkeit und Schlafſucht. So lange 
bei Ihnen bin, und es uns gelingt, den 

Doktor zu täuſchen, haben Sie nichts zu beſürchten. 

id, fill, ich werde über die Sache nachdenken, 
ſelleicht gelingt es mir doch noch, einen Rettungs . 

0 weg zu finden, zum Verzweifeln iſt es immer noch 

4 h genug, wenn unſere Hoffnungen und 

Pläne entdeckt find.“ 

Die Marcheſa, keineswegs beruhigt durch dieſe 
Worte, wollte noch eine Frage an fie richten; 
aber Lucie bat ſie durch einen Wink, zu ſchweigen 
und verließ raſch das Zimmer, um ſich in das 

Arbeitenimmer der beiden Doktoren zu verfügen, 
ee fle bereits ungeduldig erwarteten und über 
uhren Bericht ſich ſehr zufrieden äußerten. 


2 


Dritter Band. 


— 


5 1. Kapitel. 
f Ein Verdacht. 


„Da ik ſie, da haben wir das Frauenzimmer!“ 
agte der Stadtſoldat, indem er an der Spitze 


4 


1 Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 31. März. Wetter: ſchön, Nachts leichter 
Frost. Temp +5 R. Barom. 28“ 4“. Wind W. 

Weizen etwas Nn per 1000 Klgr. loko gelb. feiner 

1 60213, Mittelſorten 193—203, weißer feiner 211— 
’ 215, geringer 160—185, ver Frühfahr 212,5—211.5— 

212 bez., per Mai⸗Juni 21,5—212 bez., per Juni⸗Juli 

&0., per Jull⸗Auguſt 211 bez., per September⸗October 
205,5 bez u. Gd. 

0 Roggen höher, per 1000 Klgr loko inl. 193 — 198 
? Seiner 199— 201 bez., per Frühjahr 200,5-—201,5—201 

bez, per Mai⸗Juni 193—194 bez., per Junt-Juli 184,5 
bez., der sul» August 174,5 bez., per September⸗Octoher 
168,5 bez. 

Gerſte ohne Handel, per 1000 Klgr. loko Mittelſorten 
155—159 nom, feine Bram 160166 nom. 

Hafer unverändert, per 1000 Klgr loko feiner 

Vorvomm 155 —158, geringere Pomm. 150 —152. 

IN) Mais wenig verändert, per 1000 Klgr. loko amerik. 

146 hez., ver April 135 Bf. 

1 Erbſen per 1000 Klgr. loko Futter⸗ 165—172, Koch⸗ 
: 175-185. 
| Winterrübſen unverändert, per 1000 Klgr. loko per 

April⸗Mai 239 bez., per September⸗October 251 Bf 

* Rüböl behauptet, per 100 Slgr. loko ohne Faß 
bei Kl. 54 Bf. per März 52 Bf., ver April⸗Mai 
81,75 Bf., ver September⸗Oktober 55 bez. 

Spiritus unverände t, per 10,000 Liter % loko ohne 
Faß 52,3 bez. kurze Liefrg. do., per März 53 nom, 
per Frühjahr 53,6 Bf. u. Gd., pe: Mai⸗Juni 54 
Bf. u. Gd. per Juni⸗Jult 54,7 Bf. u. Gd., per Juli⸗ 
Auguſt 55,4 Bf. u. Gd 


Petroleum per 50 Klgr Info 8,8 tr. bez 
Kirchliches. 


ute Nach J 4 r ſſionspredigt 
e Nachm Ubr: Paſſionspredigt. 
* 25 * f Beebiger Schifnmann. 5 
5 Stift Salem. 
4 Vente Nachmittag 4½ Uhr Paſſionsgottesdlenſt. 

3 Termine vom 4. bis 9. April. 
Jg! ͤSnohaftattonsſachen 
AG. Anclam. Das dem Cigar 
Weller geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Treptow a/ R. Das dem Büdner Guſt. 
u geh, in Kirchhagen bel. Grundſtück 
A.⸗G. Gartz a/ O. Das dem Kaufmann Hirſch 
Lipſchütz in Berlin geh., daſelbſt bel Grundſtück. 
A ⸗G. Wollin Das dem Handelsmann Friedr. 
Kahlenberg geh., in Misdroy bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Anclam. Das der verw. Tuchmacher Frie⸗ 
deri e Heimburg, geb. Zepplir, geh, in Auclam, 
Peenſtr 371, bel Grundſtäck. 

Konkursſachen: 

A. ⸗G. Stettin. 


Wilh. Wolff hierſelbſt. 


5 


8. 


Stettin Även 31. März 1881. 


> Bekanntmachung. 


der Falkenwalder⸗ und Alleeſtraße, vom 4. k. M 
auf etwa eine Woche für Fuhrwerk geſperrt 


Königliche Polizei⸗ Direktion. 


Graf Hue de Grals. 


über die Wirkung der Arznei zu 


gegnete. 


auf dem halbinvaliden Stadtſoldaten, bald auf 
dem korpulenten „Geſtrengen“ ruhen, deſſen Autlitz 
ſich dunkelroth gefärbt hatte. 

„Wen habt Ihr da?!“ fragte der Bürger- 
meiſter unwirſch. „Was haben all' die Weiber 
hier in meinem Bureau zu ſuchen?“ 

„Potzelement, die Käthe Römer hab' ich endlich 
erwiſcht,“ erwiderte der Sergeant, „der geſtrenge 
Herr werden ſich erinnern, ſie war Kellnerin in 
der Wirthſchaft, in der Mathias Beil als Haus- 
knecht diente. Damals ſchon hat fie eine Lieb- 
ſchaft mit Beil gehabt, und die Leute behaupten, 
ſie ſei deshalb wieder hierhergekommen, Mathias 


Der Chirurgus und Friſeur Jeremias 
Heilmann, der neben dem Schreibtiſch des Bürger 
meiſters ſtand, fuhr mit der Hand durch jeinen 
langen, blonden Backenbart und ließ die neu— 
gierigen Augen voll fieberhafter Erwartung bald 


dem Geſetz nöthig hat. Alſo die Käthe iſt in 
meinen Dienſten, und in der Nacht, in der jener 
Badewärter erſchoſſen wurde, hat ſie mein Haus 
nicht verlaſſen.“ 

„So iſt es!“ fügte die Verhaftete mit einem 
böſen Blick auf den Stadtſoldaten hinzu. „Den 
Mathias Beil hab' ich früher gekannt, und es 
kann ſein, daß ich ſeine Frau geworden wäre, 
wenn ich ihn gemocht hätte, aber daß ich feinet- 
wegen wieder hierher gekommen ſein ſoll, das iſt 
eine Lüge! Und wenn ich reden wollte, dann 
könnte ich auch noch die Stadt in Aufruhr bringen, 
nicht mit Lügen, ſondern mit Wahrheiten, die 
außer mir Niemand weiß.“ 

Der Bürgermeiſter ſtrich mit dem Taſchentuch 
über ſeine naſſe Stirn, auf der die Zornader dick 
angeſchwollen war, ſein flammender Blick ſchien 


0 Joh. 


Erſter Termin: Brauereibeſitzer 


Behufs Reparatur it die Turnerſtraßſe, zwiſchen 
ab 


am Anfang des vorigen Liefcrun 3 


die dann durch einen Sammer abgehol | 
Werl b. J. ab wird biefer Drodentammter mir gieferung 6: Provinz Schleſten, a 9 M. 


mehr herumgeſchickt werden, da feine Beſoldung vom 


die ganze Schaar vernichten zu wollen, die iu 
drohender Haltung, wie zum Kampfe bereit, vor 
ihm ſtand. „So rede Sie!“ ſchnaubte er die 
ehemalige Kellnerin an. „Was weiß Sie? Her- 
aus mit der Sprache, ich, das Oberhaupt der 


Beil aber —“ 

„Das iſt der baare Unſinn!“ ſchnitt eine der 
Frauen dem Stadtſoldaten das Wort ab. „Die 
Leute ſchwätzen viel; wenn man Alles glauben 
wollte, hätte man viel zu thuu! Die Käthe 


Kosmos. 
Lebensverſicherungs⸗Bank und Begräbnißkaſſe. 


Die General-Agentur befindet ſich jetzt 
Kronprinzenſtraße Nr. 15. 
Ferd. Bäche, 
General-Agent. 


9. große Stettiner 
Pferde⸗ u. Equipagen⸗Verlobſung 
Ziehung am 23. Mai 1881. 
Hauptgewinne: 7 vollßändige Equipagen und 85 
hochedle Pferde. 
Looſe a 3 Mark (11 für 30 Mark) im General⸗Debit v 


Rob.FR. Schröder, 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 
Wiederverkäufern entſprechender Rabatt. 


Am 2. und 3. Juni d. Js. findet in Regenwalde die 


N Bezirks-Thierschau >= 


ſtatt, verbunden mit Ausftellung und Prämitrung von Schafen, Schweinen, Bienen und 
Kleinvieh aller Art, landwirthſchaftlichen Maſchinen, Erzeugniſſen der Induſtrie und 
der Gewerbe, ſowie von Producten der Land- und Forſtwirthſchaft und des Gartenbaues. 

Der Bezirk Regenwalde beſteht aus den landwirthſchaftlichen Vereinen von Regenwalde, Labes, 
Greifenberg. Cammin⸗Gülzow, Naugard, Daber, Wollin, Roman, und dürfen Pferde und Rindvieh nur aus 
dieſem Bezirk prämiirt we den, wogegen bei allen anderen Viehgzttungen und Ausſtellungsgegenſtänden freie 
Concurrenz eintritt und eine 1 Betheiligung erwünſcht iſt. 

„An die Ausſtellung ſchließt ſich ein Pferderennen, eine 
Gegenſtänden aus der Gewerbeausſtellung an. 

Zugleich findet die Enthüllung des Denkmals für den verſtorbenen Oekonomierath Sprengel 
ſtatt, und feiert der Regenwalder landwirthſchaftliche Verein als älteſter Verein der Pommerſchen ökonomiſchen 
Geſellſchaft fein 50 jähriges Jubiläum. Wir laden daher beſonders alle Schüler und Verehrer des verſtorbenen 
Oekonomieraths Spreugel, ſowie alle Freunde und früheren Mitglieder des Regenwalder landwirthſchaftlichen 
Vereins zu dieſem Feſt ergebenſt ein. 

Anmeldefermulare, ſowie ſpecielle Programme wird auf Wunſch Herr Bürgermeiſter Mrey in 
Regenwalde überſenden und nimmt derſelbe auch die Anmeltungen zum Feſtdiner, ſowie zur Beſorgung von 
Wohnungen entgegen. 


| Das Ausſtellung⸗Comité. 
Iingst-Dorom. 


Unentbehrlich für alle Geſchäftsleute. 


Handbuch des Grundbesitzes 


oder General⸗Adreßbuch der Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer 
im deutſchen Reiche, 


1 Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer Größe (in Kalturart); ihres Grundſt uer⸗Reinertrages; 
„ihrer Beſitzer, Pächter, Adminiſtratoren; der Induſtriezweige und Fabriken; Poſtſtationen; Züchtungen 
ſpezieller Viehracen; Verwerthung des Viehſtandes ꝛc. 

e 1: Provinz Brandenburg, a 6 M. | 


Bichanetion und eine Verlooſung von 


Lieferung 4: Provinz Weſtpreußen a 6 M. 
Lieferung 2: Provinz Pommern, a 6 M. Lieferung 5: Proving Sachsen = M. 50 Pf. 
: Provinz Oſtpreußen, a 6 M. 

Berser ſoeben neu erſchienen: 

Lieferung 7: Provinz Poſen, a 7 M. 50 Pf. 
beſorgt 


dieſelben an eine der unten bezeichneten Sammelſtellen 


Zur Annahme folder Gegenstände haben ſich bereit 
— au Kommerzienraib Quistorp, Weſtend, 
gear ef 2 Walther, Binbenftrabe 18, Frau Meyer, | 
lofterhof.. b II., Frau Rohleder, Gartenſtraße 14, 
Prediger Hübner, Jabelsdorferſtraße 5. 


Armen⸗Verein fü ünhof. 
De J. A: une 2 


el dem Brande in der Nacht dom Son N 
tontag find mehrere unbemittelte Ante 
ührer Habe völlig beraubt worden, weshalb an die ges 
ehrten Bewohner der Stadt Stettin die ergebene Bitte 
Aeht, Liebesgaben an Geld oder Kleidungeſtücken für 
bieſelben entweder direkt an mich gelangen zu loſſen S 
ober bei dem Herrn General⸗Superintendent Dr. 

Jaspis in Stetlin, Königsplatz 10, abzugeben. 
machen lenbalte Vertheilung werde ich mir zur Pflicht 

Buchholz p. Mühlenbeck, den 30. März 1881. 

Jaspis, Paſtor. 


— „Faster 
=. 
i 2 
J. Preinfalck 
5 Zahntechniker. 
Sprechtunden von 8—6 Uhr kl. Dom . 10, 1 Treppe \ mit den Aufnahmeprüfungen. 


Porträts der berühmteſten 


| Neuer Verlag der C H. Bed’ihen Vuchnandlung ia Nord A 
Zu Konfirmationsgeſchenken empfohlen! 


Reich ausgeſtattetes illuftrirtes Werk 


Kirchengeſchichte 


von 


Wem es ungelegen iſt, die Sachen zu ſchicken, wird 1 
gebelen, «8 Fran „Nohleder mitzutheilen, damit dieſe Fr. Baum. 
monatlich das Betreffende abholen laſſe. Geh. 5 M. 40 Pf. Solid und clegart gebunden 7 M. 


Ein Baud von 3 200 Seiten mit über 200 Abbildungen darunter zuverläſſige 
tänner und Frauen der Kirche aus allen Zeiten. Herr Paſtor 


Juncke ur heilt darüber: „Spielend und doch gründlich wird man hier in die heiligen Hallen 
der Kirchengeſchichte eingeführt.“ Den Konfirmanden und Konfirmandinnen wird dieſe ihnen 


gewidmete Kirchengeſchichte eine reiche Quelle religiöſer Anregung, geſchichtlicher Belehrung, 
edler Unterhaltung werden und ein werthvoller 25 geschichtlich hrung 
Vorzäthig in @. Brandner's Buchhandlung. 


R. Grassmann's Verlag, 


Schulzenſtraße 9. 


eſitz für das Leben bleiben. 


wen 7 


Königl. Höhere Gewerbeſchule, 


taatlich anerkannte 
Realſchule ohne Latein ei Yjähriger Lehrdauer, 
t 


Fachklaſſe für Bau⸗ und Maſchinen⸗Techniker 
zu Halberſtadt. 


Der Anfang des Kursus iſt von Mitaelis auf Oſtern verlegt, und beginnt das Sommerſ 


gebracht hat, iſt wieder hier,“ e Käthe, ich 
habe ihn geſehen und erkannt, er wohnt bei dem 
Herrn Chirurgus und kümmert ſich jetzt nicht mehr 
um die verlaſſene Waiſe.“ 

Der korpulente Herr blickte ſie eine Weile 
ſtarr an, dann brach er in lautes Hohngeläch⸗ 
ter aus. 

„Iſt das Ihre Antwort auf die wider Sie 
erhobene Anklage?“ fragte er. „Sie will unſre 
Bürger gegen die Kurgäſte aufheben und dergeſtalt 
für den Ruin unſres Städtchens ſorgen? Was 
geht denn Sie jener fremde Herr und der ver- 
laſſene Knabe an? Das fehlte noch, daß man 
mich zwingen wollte, polizeilich gegen einen ange- 
ſehenen Edelmann einzuſchreiten, die Kurgäſte 
würden insgeſammt eine Beſchwerde gegen mich 
einreichen.“ 

„Nein, das darf nicht geſchehen,“ ſagte die 
Bäderswittwe, und die übrigen Frauen nickten 
zuſtimmend, „wir alle würden den Schaden tragen 
müſſen. Wenn der Hofapotheker ſich nach der 
Herkunft feines Adoptivſohnes erkundigen will, jo 
mag er's thun, die hohe Obrigkeit iſt nicht dazu 
verpflichtet.“ 


Eortſetzung folgt.) 


5 — lärmenden und keifenden Frauen in das! Römer iſt jetzt als Hausmagd in meinen Dienſten, Stadt, befehle es Ihr!“ 


Am 1. April d. J. gebe ich die Lel- 
tung meiner Augenheilauſtalt an den 
Herrn Dr. Harder hierſelbſt ab, 
ohne jedoch auf Behandlung von Augen- 
kranken zu verzichten. Ich bin vielmehr 
nach wie vor bereit, Augenkranke in mei⸗ 
ner Wohnung während meiner gewöhnlichen 
Sprechſtunden, Morgens bis 9, Nachmit⸗ 
tags von 3—4 Uhr zu berathen reſp. auch 
in ihren Privatwohnungen zu behandeln. 

Stettin, den 31. März 1881. 


Dr. Schleich, 


Louiſenſtraße 8. 


Am heutigen Tage habe ich die Augen⸗ 
heilanſtalt des Herrn Sanitätsrath 
Dr. Schleich übernommen und mit 
meiner Augen Klinik (gr. Dom: 
ſtraße 18) vereinigt 


Dr 0 Hard Er, 
Augen⸗Arzt, 


große Domſtraße 18. 
Sprechſtunden 10 12 u. 3— A Uhr. 


Stettiner Walzmühle. 


Die diesjährige ordentliche General-Verſammlung 
unſerer Geſellſchaſt findet 
am Sonnabend, den 2. April, 


Vormittags 10 Uhr, 
m Commiſſionszimmer der hieſigen Börſe ſtatt, wozu 
wir die Herren Actionaire (Commanditiſten) laut $ 24 
und 25 unſerer Statuten bie mit einladen. 


Das Epmite 


der Stettiner Walzmühle. 
Kerow Rahm. Bon Kolbe. 
P, Grawitz. 


Amtliche Schleſiſche Silberliſte verſendet für 
20 Pf. in Briefmarken 
&. A. Kasseler. Stettin, Frauenſtraße 9. 


Dr. Condlory, 

Stettin, grüne Schanze 10, 2 Treppen, 
behandelt geheime, Hautausſchläge, Hautjucken, Flechten, 
Beſchwüre, Wunden, Nerren⸗ und Frauenkrankheiten, 
ſowie Harn⸗ und Blaſculeiden, Schwächezuſtände und 
fämmtliche vorkommende Krankheiten ohne Berufs⸗ 
ſtörung Sprechſtunden täglich von 9—1 und 
4—8 Uhr. 


Curort Teplitz in Böhmen, 


4 Stunden von Prag und Dresden 

entfernt. 

Seit Jahrhunderten bekannte und berühmte 
heisse, alkaliseh-salinische Thermen 
(26—39° R). 

Bar" Curgebraueh ununterbrochen Wäh- 
rend des ganzen Jahres. 

Die Sommer-Saison beginnt am fl. Mal. 

Curort ersten Banges mit grossartigen, 
nach den neuesten Prineipien errichteten Bade- 
unstalten. Neben den mineralischen auch ganze 
und partielle Moorbäder. Douchen. Eigene 
Mineral-Trinkquellen. Alle fremden 
Nlineralwässer durch städtische Regie in 
frischester Füllung unter sanitätsbehördlicher Con- 
trole. Molken. Ziegenmilch. 

Hervorragend durch seine unüber- 
troffene Wirkung gegen Gieht, Rheu- 
smatismaus, Lähmungen, scrophulöse Anschwel- 
lungen und Geschwüre, Neuralgien und andere 
Nervenkrankheiten, beginnende Rückenmarksleiden ; 
zumal aber von glünzendem Erfolge bei 
den Nachkrankheiten aus Sehuss- und Hieb- 
wunden, naeh Knochenbrüchen, bei 
Gelenksteifigkeiten und Verkrümmungen. 

Praehtvolle, völlig geschützte Lage 
in weitem, ganz von Bergen umrahmten Thale, 
Mildes gleichmässiges Klima. Grossartige 
Park- und Garten- Anlagen. Meilenlange 
Promenadenwege durch Gebirgs-Hochwald. Con- 
eerte des städtischen Curorchesters. Reumionen, 
Theater mit Opernvorstellungen etc. Cursalon 
Lesecabinet. Kirchen und Bethäuser mehrerer Con- 
lessionen. Zwei Bahnhöfe. Grosse Hötels. 

Allen Ansprüchen genügende Unter- 
kunft gewähren das herrliche Kaiserbad, das 
Steinbad und das Stadbad, sowie zahlreiche Logis 
der Privathäuser. 

Frequenz des Jahres 1880 in Teplitz-Schönau 
23,969 Fremide. 

Alle Auskünfte über den Curort ertheilt und 
Wohnungsbestellungem besorgt unentgelt 


3 emeſter am 21. April lich und bereitwilligst der 
Brogramme gratis und franko durch den Gewerbeſchul⸗Direktor ame 15 


Magisirat Teplitz. 


1 aben Dr 


u PR Töchterſc { 
Höhere Toöchterſchule, 
gr. Wollweberſtr. 35. 

Der Sommer⸗Curſus beginnt am 1. April. Au⸗ 
mele ungen neuer Schülerinnen anzunehmen bin ich täg⸗ 
lich Nachmittags 4—5 im Schulhauſe bereit. Durch 
Einfügung iner neuen Keaſſe find auch auf der Mittel⸗ 
ſtuſe wieder Aufnahmen möglich Die Prüfung und 
Aufnahme iſt am Sonnabend, den 2. April, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr. Dr. Wegener. 


Ein Lagerplatz a. d. Oder 


mit auch ohne Wrak rwohnung, Stallung und Remiſen 
hat zum 1. Juli ev auch früher miethsfrei 
Wu. Helm, Pölitzer yr. 94 
Eine Waſſermühle nebſt Windmühle, in der Nähe 
Stettins gelege:, Gebäude ganz neu, iſt bei einer An⸗ 
zahlung von 5 bis 600 Thlen. ſehr preiswerth durch 
mich zu verkaufen. Yoerster, 
Stettin, grime Schanze 10. 


Bollinken, Chauſſeeſtr. 7, 


iſt ein Obſt⸗ und Gemüſegarten mit ungefähr 60 trag ⸗ 
baren Obſtbäumen zu verpachten. 
Schwarz, Adminiſtrator. 


Sichere Brodſtelle. 

1 flottes, reinliches Geſchäft (kein Laden), monatlicher 
Verdienſt, laut Bücher⸗Nachwe 3 150 bis 180 Mark, 
oll ſogleich wegen Verzug für 1000 M incl Inventar 
verkauft werden. Adr. unt. B. 111 in der Exped. 
d. Stett. Tageblatts, Schulzenſtr 9 


? 7 * 5 ER, 
1 Zi geleigruad p ück 
mit 10 Morgen Leno id preiswerth en verk der zu 
verpachten Närrs Möſchenſtraße 6 im Laden. 2 
Eine Bauſtelle in beſter Gegend vor dem Kö⸗ 
nigsthor z verkaufen. 
N heres Kohlmarke 9. 


Ein geſchäftliches ländliches Grundſtück mit bedeuten⸗ 
dem Speditions Geſchäft ſoll verkauft werden. Zur 
Uebernahme find ca 6000 Mark nothwendig 

Näheres unter AM. P. 28 in der Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3. 

Ein kleines Papier⸗ und Cigarren⸗Geſchaft i! ſogleich 
oder ſpäter zu verkaufen. 

Nähere Ausku ft erthe l len 

Ad. Zeeeh & Co, 

Eingezäuntes Gartenland bei Prinzeßſchloß iſt zu 

verpachten Näheres Grabowe ſtr. 33 part 


Ein Malerialwaarengeſchäft 


und Rep ſitorſum, mit auch ohne Wohnuug, it Gras 
now, Gießereiſtr. 13, zu vermiethen 


Cine Schloſſerei 


mit guter Kundſchaft und gutem Werkz ug zu verkaufen. 
Adreſſen unter F. . 4 in der Expedition dieſes 
Blattes, Schulzenſtraße 9, erbeten. 


ine in frequenteſter Gegend Stettin's gelegene 
E Reſtauration iſt mit ſämmtlichem Inventar 
ſofort oder ſpäter zu verkaufen. 
Adr. unter „Restauration“ in der 
Exped. d. Bl., Schulzenſtr. 9, abzugeben. 


Bu iſt zu verkaufen 


rbaum Neu⸗To ney, Grünſtraße 9. 


üchengeräthe. 
Grosse Auswahl. & 
B 


Der Bazar 


27 Jahr ang. Preis vierte jährlich for 12 
reich illuſtrirte Nummern inkl. der 


kolorirten Modenbilder 
2¼ Mark. 

Beſtellungen auf dieſe beliebte und welt⸗ 

verbreitete Modenzeitung nehmen alle 

Buchhandlungen u Poſtämter entgeger. 


— f os | co 2 z 
Berliner Militär-Pädagogium. 

Dirigent Lieutenant L. Killiseb, Beriin W., Körner ſtraße 7. Vorbereitung für das Einj.⸗Freiw⸗, 
Seekadetten⸗ Primancr⸗, Fähnrichs⸗ und Oſſizier⸗Exemen. Proſpecte u. offizielle Beſtimmungen über Militär 
Examina koſtenfrei 


2 Adolph Schumann, Berlin, G„Breitestrasse4, 


Porzellan-Manufactur, gegründet 1835. 


Nach Vereinigung unseres Engroslagers mit der Detailniederlage empfehlen wir unsere 
altbewährten, vorzügllenen Fabrikate in grossartigster Auswahl, 


2 

Hötel- und Casino- Einrichtungen, Aussteuern ete. 
liefern auf das Prompteste zu Engrospreisen, 
Speiseteller, flach u, tief & Dtz. 2,50 u. 3 M. } 
Tassen verschiedener Facons a Dtz. 2 a. 3 M. 
Waschservices, bunt à 5.50. 7.50 . ew. 1 
a Kafleeservices, fein decorirt, für 6 Pers, 6—10 M. | 

Kaffee- u. Theeservices f. 12 Pers., hochf. 18—45 M. 


Tafelservices für 12 Personen — 90 Stück — 
weiss 36 M., fein decorirt 85—120 M. 

Crystall-Trinkgarnituren, Majoliken und andere 

Luxuswaaren in grösster Mannigfaltigkeit, 


Eiserne 


Bettstellen 


oflerirt in grösster Auswahl 
zu billigen festen Preisen 


nechenstr. 19. 


epfer, M 


2 . 
Offener Brief. 
Herrn Wallrad Ottmar Bernhard in München. 
5 Mit Freuden kann ich Ihnen mittheilen, daß Ihr echter Bern⸗ 

SS bardiner Magenbüter, welchen ich von Herrn Guſt. Fingado in Kehl 

bezogen habe, mich von meinem Leiden vollkommen befreit hat. Eine B 
einzige Floſche a 2 Mark war im Stande, mich von meinem fünfjäh⸗ 
rigen Magenleiden zu befreien Mit Staunen neripürte Ich ſchon BB 
am erſten Tage deſſen wunderbare Wirkung. Ich bitte um eine Ai 
zweite Flaſche, da wein Vater auch an Magenleiden ſeit zwei Jahren 
leidet. Einem jeden Magenleidenden rathe ich, den allein echten Bern⸗ ES 
harbinre von Herrn Wallrad Ottmar Bernhard zu gebrauchen KEM 
2 und dieſen Weg zur ſchnellen Heilung nicht zu verſäumen. 8 
Muckenſchopf (Baden), den 15. Juli 1880. 

Hochachtungsvoll Karl Wahl, Vürgermeiſter 

. Der Bernhardiner iſt nur echt zu haben in den Engros⸗Lagern für Stettin bei Herrn 

Aug. Putsch, grüne Schanze 11, für Bergen a. 9, bei Herrn WW. Eirüder; Cöslin 
Louis Bommmenget: Kammin ferme. Böttcher ; Callies F. Senkblke; Demmin 
Fr. Altmüller: Kilehne 24. wünen: Garz a. Rüg. C. F. Jonas; Lea N. Bahr» E 
Were; Ftorgard J. ©. Limeke Narhil,; Stels Ernst Reinholz; Treptow 
L. Wegener; Uſedom Gust. Järk; Wollln: Joh. Witte. Er 


Die Brücken “ 
Waagen⸗Fabrik 


von 


Albert Acflicke, 
Stetiin 


(billigſte und beſte Bezuge quelle), 
offcrirt bei billigen Breif u und ener RR igen Garan ie 


Dezimal⸗Brücken⸗ Waagen, 
Eenteſimal⸗Laſt⸗Waagen 
und Vieh⸗Waagen 


jeder Größe, Tragkraft und Konſtruktion. 5 
Reparaturen und Umaichung alter Waagen werden gut und billig ausgeführt. 


Aufträge von auswärts werden prompt erledigt. 
Preis-Kourunte gratis, 


Destillerie der ABTEI zu FRCAMP (Frankreich). 


ECHTER BENEDIGTINER LIQUEUR, 


vortrefllich stärkendes Verdauungsmittel, 


der beste aller Liqueure. 


Man verlange auf jeder Flasche die vier- 
eckige Etikette mit der Unterschrift des 
General-Direkiors. 

Die Destillerie der Abtei zu Fecamp 
fabrieirt ferner den Alcvol de Menthe und 
das Melissen-Wasser der Benediktiner, vor- 
zügliche, äusserst gesundheitslördernde Mittel. 

Der echte Benediktiner-Liqueur ist bei den 
welche sich schriftlich verpflichteten keine Nachahmung 


we führen, . Fr 2 
In Stettin: C. Gallert, Gebr. Tessenderfi, Th. 
Zimmermann Nachf., Franz Gröning; in Barth: J. J. Wallis 


& Sohm; in Stralsund: J. Dickelmann. 


3 
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R. Grassmann s 
Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 


5 empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager an 


Schreibutenſilien 


Bleiſtifte a 1, 2, 3, 4 und 5 Pf., 

Bleiſtifte, polygrades, a 10, 15 und 15 Pf., 

Notizbleiſtifte a 5, 10 und 15 Pf., 

Stahlfedern, a Groß 40, 50 Pf. bes 8 Mk., 

1 Dutzendbüchechen a 10 Pf., 

3 Viertelgroßbüchſen a 25, 40 und 75 Pf., 

Federhalter a n, 2, 3, 4 und 5 Vf., 

eleganteſte a 10, 15 und 25 Pf., 

f ee a 20, 25 bis 60 Vf., 

Schiefertafeln mit und ohne Linien, a 10 20, 

25, 20 und 35 Pf., 

Fabertafeln a 60 BF. und 1 Mk., 

Jabergriffel mit und ohne Goldpapier, a 2 Pf., 
Holiariffel a 2 und 4 Vf., 

Kreide, Schneiderkreide, Griffel, Tinte ac. 

zu den billiaſten Preiſen. 


Zur Frühjahrsbeſtellung 
empfiehlt unter Garantie beſter Ausführung 
zu den Preiſen ſolider Concurrenz: 
Vierſcharige Schälpflüge, 
Grubber, einfache und doppelte 
Ringwalzen mit und ohne Traneport⸗ 
vorrichtung | 

Die Maſchinenfabrik von 

W. A. Helm 
(F.PfannenbeckerNachfig) 

Oberwiek 55. 


Grottensteine, Grottenbauten. 


Otto Zimmerzzanm, Greußen i Th. 


| VERITABLE DIQUEUR BENKDICTINE | 
| Breveise en France et à IEtranger. 


zu haben, 
Liqueurs 20 


Nachfolgenden 
dieses 


4 Carl Bressel, 


Stettin, Breiteſtraße 19, nahe der Pap enſtraßſe, 
eupfiehlt ſein gr. 
Art, Scheibenbüchſen be bewährteſter Syſteme, vor⸗ 
züglich gut im Schuß, alle Sorten Revolver, Salon: 5 
und Gartenbüchſen ze. ꝛc., ſowie jede dazu gehörige 
Munition in nur guter Qualität zu billigſten Preiſen. 


111 Jede Malerarbeit!! 


wird billi ft a gefertigt. 


Getragene 
Heiraths⸗Geſuch. 


Wirthſchaft gekauft hat, 
einem Vermögen von 2 * 


lern. 
1 | 5 
een dige Blat . erehtag 8. dub 


Ein junger Menſch, 


der 4 Jahre auf einer Stelle gea beitet hat und gute 
Zeugniſſe beſitzt, ſucht Stell n ug als Komtoirbote oder 
Arbeiter. 
dition dis. Blattes, Kirchplatz 8, erbeten 


ur pupillariſch ſichern Stelle auf ein gädeiſches Grund⸗ 
ück zum 1. Jui cr. zu verfeihen. 
es Hausbeſitzer⸗Vereins, Raſeng arten 8. N Bi 
34500 M. zur fiheren Stelle fof. gel. Off u. W. 
R. 21 i d. Exp. d. St. Tabl, Schulzenſtr 9, erbet. 
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n 


Grassmann's ! 


Papicrhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein, Notanden, Riechenbücher u. ſ. w. 
Schreibebücher auf ſchönem ſtarken weißen 
Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen fark, 
a 8 Pf, per Dutzend 80 Pf. 
Schreibebücher desgl., 6 Bogen ſtark, a 12 Pf, 
10 Bogen ſtark, a 20 Pf, 20 Bogen ſtark, 


a 40 . 
Oktavbücher desgl, mit und ohne Linien, 2 Bo⸗ 
gen ſtark, a 5 Pf., 4 Bogen ſtark, a 8 Pf., 
10 Bogen ſtark, a 20 Pf. 
Schreibeheſte desgleichen, 2 Bogen ſtark, a 
5 Pf., per Dutzend 50 Pf. 
Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, a 10 Pf., per 
Dutzend 1 Mk., 6 Bogen ſtark, a 15 Pf., 
10 Bogen ſtark, a 25 Pf., 20 Bogen ſtark, 


a 50 Pf 
Oktavbücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 
papier, 4 Bogen ftari, a 10 Pf., per Dutzend 
1 Me, 10 Bogen ſtark, a 25 Pf, per Dutzend 
2 Mk 50 Pf 


Sicherer Erfolg! 
Dauernde Wirkung! 


Magen-. Haut-, Rheuma-, Drisen-, Band- 
wurm-, Epilepsie. Leidenden, welchen an 
der Wiedererlangung ihrer Gesundheit 
ernstlich gelegen ist, kann die seit 1830 
bekannte u.bewührtePro£.Wundram’sche 
Heilmethode nicht dringend genug em- 
pfohlen werden. Prospeete und Atteste 
Geheilter gegen Einsendung von 10 Pf. 
Porto gratis und faneo dureh 


Prof. Wundram sc. in Bückeburg. 


Büchſenmacher, 


roßes Lager von Jagdgewehren aller 


W. Reimann, gr. Wollmeberfir. 58. 


Kleidungsſtücke und Stiefel tauft 
Landes, 19, Bollwerk 19. 


Ein Oeconom, 33 Jahre alt, welcher ſich eine kleine 
ſucht eir e L bensgefährtin mit 
is 6000 Thalern. 


Gefl Adreſſen unter A. 2. 3 in der Erb’ 


Eine gebildete Dame, beſcheiden, mit utem Charat⸗ 


ter und Empfehlungen, aus beſter Familie, ſucht als j 
Stütze der Hausfrau oder auch zur ſelbſtſt. 
des Haushaltes für bie cd. nach außerhalb 


3 

2 stellung. 

Näheres bittet man perſönlich oder brieflich abzugeb. 
grüne Schanze 16, 2 Tr. links. 


22 A 


55,500 Dark zur erſten Stelle zu 4½ pt. 
Zinſen bei 5400 Mark Gebäudenußuncsmerib auf ein 
in beſter Gegend bewohntes großes Grundſtück geſucht. 


Adreſſen unter L. X. in der Exped. des Stett. 


Tagebl., Schulzenſtr. 9 erbeten. 
3—4500 Mark werden auf ein Haus in der Langen⸗ 
ſtraße hinter 9000 Mark geſucht. 


Näheres Grabo verſtraße 33, vart. 


2000 Mark 


Näheres im Bırcan 


— 


AUX CAVES D 3 
Schulzeustr. 41, Stettin, Schulzenstr. 41; 
16 Centralgeschafte u. 150 Filialen in Deutsch- 
land. Neue Filialen werden stets gern ver- 
geben. Einführung garantirt reiner unge- 
ster franz, Naturweine und Champagner. 
on 9—12 Uhr: Stamm-Frühstück à 55 Pf, 
inclusive ½ Wein 90 Pf. 
Table d’höte, 6 Gänge M. 1.20, 


1—4 
a im Abonnement M. 1,00. 
„ 7—12 „ Stamm-Abendbrodà Port. 50 Pt. 


Zu jeder Tageszeit & la carte zu civilen Preisen, 
Oswnld Nier, Hoflieferant, 
Preis-Courant. 1 Liter = 1!/, Flasche, wodurch 
Per Liter sich nach deutsch Maasse meine 
excl. Flasche Preise bed,, ca. 30%,, ermässigen, 
Garrigues, roth und weiss, herb 60 
Clairette, roth und weiss, naturmild 80 
Plaines du Rhöne, Verdauung beförd, 
Baisse,naturs ;echt Muse,-Tr.@eschm, 
Gres, roth n. weiss, Kranken empfohl, 
Chäteau Bagatelle, roth kräftig. 
Chateau des deux Tours, roth und 
weiss, feines Bouquet 
Malaga und Madère, alt. A 
Muscat de Frontignan, alt, Damenwein 
Cognac 
Echter 
pagner 


ghalia-Thenter |] 
Freitag, den 1. April 1881: u 4 

Erſtes Auftreten der Glaseuphoniſtin Frl. 
Metn MHert'l, des Charakterkomi 
Herrn Osenr Carlo, ſowie des 
engagirten Künſtlerperſonals. 


Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. f 
©. meets. 


3 5 3 „N 


"ranzösischer Natur - Cham- 
. P. El. 6,50 u. 8,00 Mk. 


